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tler olgen einige Sätze über die Baſilianer und die rutheniſche elt
geiſtlichkeit, die heute nach faſt vier Jahrzehnten nicht mehr in em 3
reffen und er übergangen werden m Den bilden nach
ſtehende Betrachtungen:)

nd ehr erwun auch irgendeine Mitwirkung der unierten arr
offten Wiedergeburt derwie Ordensgeiſtlichkeit AamM künftigen erke der ETL

unierten 1 in den en Grenzen Litauens Rutheniens wäre, man
wird blange nicht darauf Quen können, als dort die der polniſchen Geſell

und lateiniſchen 1 ungünſtige, dem ſchismatiſchen Moskau mei
chelnde Geſinnung orherrſcht Ob ſich in dieſer Hinſicht Uunter dem Einfluſſe
der ehr würdigen und ob ihrer Anhänglichkeit den Apoſtoliſchen Stuhl
bekannten, Am Steuer ſtehenden Biſchöfe emne Wendung gUum Beſſeren vor—
bereitet, wiſſen wir nicht Möge eSs o ſein.“

77 enn nun rüher bder ſpäter, auf dieſem oder jenem Wege, ver—
mittelſt dieſer bder jener Mittel, en  rechend dem, wie die orſehung die
Geſchicke der rutheniſchen und Unſerer mit ihr aufs engſte verbundenen
Nation geſtaltet die Union wird, wie wir hoffen, aufs Neue in den
rutheniſchen Landen erſteh und dann mag auch die von Urb Qan VIII

ſie geknüpfte offnung ihrer Verwirklichung entgegengehen94f Urch
die Morgenland 3uUL Einheit der 11
zurückkehre.“

Das Ir  1 Prozehrecht nach dem CX
juris canoniKi.

Von Dr Leopold Kopler, Theologieprofeſſor In Linz
Die einleitenden Kanones geben über das eſen des

kirchlichen Prozeſſes, üher den Gegenſtand der kirchlichen Gerichts—
arkeit und über den Geltungsbereich des Im odex aufgezeichneten
Prozeßrechtes

Nach GH. 1552 E unter einem kirchlichen 1o3
die geſetzmäßige, vor dem kirchlichen Gerichtshofe erfolgende Erörterung
und Entſcheidung einer Streitfrage ber inge, 4 der Li  erlichen
Gewalt der unterworfen ſind Man unterſcheide einen
und einen Strafproze 1E nach dem Gegenſtand, mit dem ſich
beſchäftigt. Handelt ſich AUm die Verfolgung oder Wahrung von
en phyſiſcher oder moraliſcher Perſönlichkeiten oder die Eſt
ſtellung

V rechtlicher Atſachen ehen dieſer Perſonen, ſo ieg ein u dieium
Gontentiosum vor; beſchäftigt ſich der Prozeß dagegen mit elikten,
Um über den Urheber die entſprechende Strafe u verhängen oder den
Eintritt der bereits vom feſtgeſetzten Strafe auszuſprechen,
haben wir emn judieium Criminale..... W ʒr WT Was den Gegenſtand der richterlichen Gewalt der Kirche angeht,
rklärt C4II 1553, daß die Kirche kraft eigenen und ausſchließlichen
Rechtes Urteilt

C alle Streitfälle, welche geiſtliche inge betreffen, und
0  2. die mit geiſtlichen verknüpft ſind;

10 Der all des artum dürfte die Uuſſenfreundſchaft eher heilen,
als die beſten Beweisgründe eS 1e vermocht hätten. (Der Ueberſetzer.)
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— über alle Verletzungen der kirchlichen Geſetze ud über alle
Sünden, ſoweit E8 ſich um die Feſtſtellung der Schuld und die Ver
hängung von kirchlichen Strafen handelt;

über alle Streit— und Strafſachen Perſonen, Ee ich
des privilegium fOri erfreuen;

Re  ällen, welchen Kirche und Staat 1 leicher eiſe
kompetent ſind, entſcheidet die Prävention.

Betreffs des Uunter angeführten Punktes anktioniert Cal 1554
Ein Kläger, welcher Rechtsfälle gemiſchter atur, die ereits beim irch
lichen Richter anhängig gemacht worden ſind, vor das weltliche Gericht
bringt, kann mit den entſprechenden Strafen belegt werden und ver
liert das Recht, derſelben Sache und den Amt zuſammenhängenden
beim kirchlichen Gerichte age führen können.

Was dann den Aun reich des i odex enthaltenen
Prozeßrechtes betriff eſtimm (. 1555 daß ſich alle kirchlichen
Gerichte daran 3 halten Aben mit Usnahme des eiligen Offiziums,
das nach ſeinen Elgenen Einrichtungen und Gepflogenheiten orgeht;
aben ſich untergeordnete Gerichte mit Angelegenheiten u efaſſen
die vor das Forum des heiligen Offiziums gehören, ſo en ſie die vom
Offizium gegebenen Normen 3 efolgen Für Prozeſſe endlich
die Entlaſſung von Religioſen zUm Gegenſtand en gelten die
Kanones 654 —667

Nach dieſen Vorbemerkungen geh der odex Ur Darſtellung der

kirchlichen Gerichte allgemeinen
und beginnt mit der

Zuſtändigkeit de kirchlichen Richtrers
bll Eemn Gericht Enn gültiges Urteil fällen muß der Richter über

die Perſon oder über die Sache über geurteilt ird die richter
liche ewalt beſitzen muß zuſtändig ſein ezügli der Kom
petenz der kirchlichen Gerichte gelten folgende allgemeine Beſtimmungen

Prima Sedes emllle judicatur (1556)
Der Geri  Sbarkeit des Papſtes ind vorbehalten Die Mit

glieder regierender Fürſtenhäuſer, die Kardinäle, die päpſtlichen Ge
andten und die Biſchöfe auch Titularbiſchöfe) Strafſachen.

Der Geri  barkeit der päpſtlichen Gerichtshöfe ſind Le/ EU
er die?Zivilſtreitigkeiten der Reſidenzialbiſchöfe, die iözeſen und andere
juriſtiſche Erſönli

eiten Papſte ihren Unmittelharen Vor
geſetzten aben Pteé exempte Ordensgenoſſenſchaften

Y en vom Papſte reſervierten Angelegenheiten Urteilt der
vom Papſte beſtimmte Richter
In n bisher namhaft gemachten Rechtsfällen üſt
jeder andere kirchliche Richter abſolut inkompetent (1558).

Von dieſen Ausnahmen abgeſehen, kann jemand erſter In.
anz bor kirchlichen Richter belangt werden dieſer Aus
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der 641N 1560—568 angeführten Rechtsgründe zuſtändig iſt
— Richter, der ſich auf ke men dieſer Zuſtändigkeitsgründe berufen kann
iſt elativ inkompetent

Der Kläger lg dem Gerichtsſtande des Beklagten hat
dieſer mehrfachen Gerichtsſtand ſind zwer 0  NV  CTV mehrere
Richter über ieſelbe Perſon der gleichen Sache zuſtändig, hat der
Kläger die Qh vor welchen Richter ern ſeine age bringen will Spo
lienklagen jedoch, Benefizial und Verwaltungsſtreitigkeiten gehören
ausſchließlich (orum necessarlum) vor das Gericht des Ortsbiſchofes
desgleichen können Klagen Erbſchaften und frommer Stiftungen
nUuL beim Ortsordinarius des verſtorbenen Erblaſſers eingebracht werden,
es ſe denn daß ſich bloß Vollſtreckung emn Legatés oder
Stiftung handelt für leſe gelten wieder die gewöhnlichen Regeln der
Zuſtändigkeit

Als Rechtstitel auf hin Emn Gericht Ar Führung enes

Prozeſſes zuſtändig iſt werden Uebereinſtimmung mit dem (n
angeführt
a) Domizil und Quaſidomizil Wo jemand Enen ohnſi

hat den eigentlichen oder uneigentlichen, kann EL vor dem Ortsbiſchof
belangt werden der Jurisdiktion ſeinem Untergebenen gegenüber
auch dann ausühen kann enn dieſer eſen iſt (1561)

Fremde, “ ſich Rom auch nUuLr für Ene Urze Zeit auf
galten können dort Dteé ihrem eigentlichen Ohnſitze vorgeladen
werden ſie en aber das Recht revocandi domum h ſie können
verlangen daß ſie dem Elgenen Ordinarius zur Rechtſprechung zuru
geſchickt werden Wer ſich ereits ſeit Jahre Rom aufhält
hat das Recht das Gericht des Erlgenen Biſchofs abzulehnen und ver
langen daß EL bor die römiſchen Gerichte geladen werde

Vagi Ohnſitzlo en ihren Gerichts and Tte ihres
jeweiligen Aufenthaltes Ordensleute Tte thre Ordenshauſes (1563)

Die age des Streitgegenſtandes: Bei dinglichen Klagen
kann die Partei M Ordinarius belangt werden, IN deſſen Diözeſe
der Streitgegenſtand elegen iſt

Kontrakt Auf run. eines Kontraktes kann Partei vor
jenem Ortsordinarius geklagt werden, ſſen Diözeſe der Vertrag
geſchloſſen wurde oder erfüllt werden muß Bei Abſchluß des Vertrages
eht den Kontrahenten frei, zUum der Erklärung, rängung
oder Erfüllung der Eelngegangenen Verpflichtungen Ort 3u wählen,
an dem auch die Abweſenden belangt und geladen werden önnen (1565)

Delikt Am Tte des begangenen chweren Vergehens kann
der Delinquent geklagt werden auch EL nach Verübung des Clt
den — verlaſſen hat behält der Ortsordinarius das Recht ihn
zitieren und das Urteil ihn u fällen (15

ConnexIiO CaUSaATU III Rechtsſtreitigkeiten die ſich gegen
ei 10 bedingen oder untereinander IM Zu ammenhang tehen ind von
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en nd demſelben Richter 3u entſcheiden, venn nicht geſetzliche
Vorſchrift entgegenſteht (1567)

Prävention: Wenn zwei oder mehrere Richter i gleicher Zeiſe
kompetent ind hat derjenige den Streit entſcheiden der zuerſt durch
Ladung der Beklagten den Prozeß M die Hand genommen hat
1e verſchiedenen rade und Arten der kirchlichen Geri

Bevor die Zuſammenſetzung und Einrichtung der einzelnen irch
en Gerichtshöfe beſchrieben wird betont C. 1569 unter Hinweis
auf den Primat des römiſchen Papſtes daß jeder äubige des ganzen
katholiſchen Erdkreiſes das habe ſeine oder Strafproze
angelegenheit „II guOIS Udicii gradu t guOIS Iitis tatu“ vor den
Apoſtoliſchen u bringen Abgeſehen vom V  alle der
lation ſuspendier der Rekurs nach J

—̊ 1

Lom die Ausübung der Urisdiktion
M dem Richter der ereits den Prozeß begonnen hat nicht; EVU kann
darum das gerichtliche Verfahren fortſetzen bis zUum Endurteil E
denn daß ereits feſtſteht der Heilige Stuhl habe die Angelegenheit
vor ſein Fobrum gEzogen
( Ausnahme der dem Apoſtoliſchen Stuhl reſervierten oder vor

ſein Gericht gezogenen Rechtsſachen werden alle übrigen Rechtsfälle
von den verſchiedenen eri  en entſchieden von denen IN (. 157
und den folgenden die iſt C hat jede rtbungd das echt
die eines anderen anzurufen wenn ſich Um Vornahme gewis
gerichtlicher Akte handelt ieé Aum die ttatton und Einvernahme
der Parteien und Zeugen, Einſichtnahme m Dokumente eékannt
machung von geri  en Beſchlüſſen dgl 1570)

Nachdem noch EO. 1571 das von ſelbſt einleuchtende Prinzip
aufgeſtellt wurde, daß Eemn Richter der chon Enmer Inſtanz An
gelegenheit behandelt hat über dieſelbe Sache weiteren uſtanzen
U mehr urteilen darf, geht der odex über auf die Zuſammenſetzung
des

ordentlichen er  E Inſtanz
Der Richter

In jeder Diözeſe iſt der Biſchof als Ortsordinarius ur aAlleé
Rechte nicht ausdrücklich ausgenommenen Fäll der Richter erſter
nſtanz; ELr übt die richterliche Gewalt entweder perſönlich oder durch
Delegierte QAus nach den Vorſchriften der folgenden Kanones (Ur
ollen Streitigkeiten die oder zeitlichen Güter des Bi chofs
der biſchöflichen Menſa oder Kurie betreffen, mit Zuſtimmung des
Biſchofs entweder an En Dreierkollegium, beſtehend Aus dem Offizial
und den beiden aälteſten Synodalrichtern oder den nd öheren
Richter verwieſen werden

Jeder Biſchof iſt verpflichte EIlnern vom Generalvikar veur
ſchiedenen igia 3u wählen und ihm die ordentliche Richtergewalt
Fn übertragen ſt die Diözeſe enn oder die Anzahl der genden ſel
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beſchränkt, ſo iſt CS ratſam, das Amt des Offizials dem Generalvikar
anzuvertrauen.

Der izia bildet mit dem Biſchof Ern und dasſelbe Gericht;
EL kann aber jene Rechtsfälle, H ſich der Biſchof vorbehalten hat,
nicht En  eiden.

Dem izia können Behilfen beigegeben werden, die den Namen
von Vizeoffizialen führen eide, igia und die Vizeoffiziale,
müſſen rieſter von tadelloſem Ufe ſein, obttoren des kanoni  en
Rechtes oder onſt ſehr erfahren Im L  E, mindeſtens 30 Jahre alt
IE ind ad NIutumn episcopi amovibiles, ehalten aber hr Amt auch
zur Zeit der Sedi  akanz, önnen vom Kapitelvikar nicht entfern werden,
bedürfen aber, ſollen ſie ihr Amt weiter ehalten, der Beſtätigung des
néuen Biſchofs

Iſt der Generalvikar zugleich auch Offizial, ſo verliert er mit dem
Eintritt der Sedisvakanz zwar ſein Amt als Generalvikar, nicht aber
das des Offizials. Wird der izia IUm Kapitelvikar ewählt, ſo hat
ELn einen iʒia 3U Ernennen

In jeder Diözeſe, ſo eſtimm CaII 1574, ſind auf der Synode,
bezw außerhalb erſelben nach Anhörung des Kapitels, hnodal⸗
ichter, bezw Proſynodalrichter, aufzuſtellen, die vom Biſchof die
delegierte richterliche Gewalt erhalten und der Entſcheidung der
geri  en rozeſſe teilhaben können.

Sie werden, wie geſagt, auf der Diözeſanſynode vom Biſchof vor
geſchlagen, den Synodalen approbiert; ES ſollen ſo viele, als not
wendig erſcheinen, werden, nicht weniger aber als vier, nicht
mehr als 3 Die mn der Zwiſchenzeit von einer Synode zur anderen
geſtorbenen oder aQAus einem anderen Grunde ausſcheidenden Richter
ſind vo  —2 Biſchof durch Proſynodalrichter nach eingeholtem ate de
athedralkapitels 3u erſetzen Dasſelbe Verfahren iſt einzuhalten, ſo
oft keine Synode ſtattfindet, auf der die Synodalrichter werden
önnten Nach 10 Jahren oder auch früher ſchon, wenn eine
Synode ſta

indet, cheiden ſie ohne weiteres QAus ihrem Amte, önnen
jedo einen ereits begonnenen Prozeß U Ende führen, können auch
Unter ahrung der kanoniſchen Vorſchriften wieder Richtern ernannt
werden. egen ihren illen können ſie innerhalb des Zeitraumes,
für welchen ſie ſind, nur Aus einem triftigen Grunde und nach
Einholung des QAte Iteentfern werden. CaJl 85—388.))

Ein Richter genügt zur Behandlung von Sachen minderer Be
deutung; kann aber zwei eiſitzer mit beratender Stimme heran⸗
ziehen die Qus der Zahl der Synodalrichter u nehmen ind (1575)

Die ſudices synodales ind keine Neueinrichtung, ſie wurden bereits
auf dem Tridentinum vorgeſehen 3 dem wecke, daß der Papſt aus ihrer
Mitte die judices 1N partibus nehmen önnte Durch das Recht erhalten
ſie enne Neue Beſtimmung. Denn aus ihnen ſich die Richterkollegien
zuſammenzuſetzen, aus ihrer Mitte ind die elſitzer (Aſſeſſoren —.
3 nehmen.
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Unter Ausſchluß jeder gegenteiligen Gewohnhei und Unter Wider⸗
ruf jeden gegenteiligen Privilegs verfügt AMII 1576

Daß Streitigkeiten über das QAn der heiligen eihe
und der Ehe, über die K und EL der Kathedralkirche,
ferner die Strafſachen, mn denen C58 ſich Aum die Entziehung eines
inamoviblen Benefiziums oder die Verhängung, bezw
die Erklärung de Eintrittes der Exkommunikation handelt, einem
Kollegialgerichte von drei Richtern überwieſen werden.

2 Daß Strafſachen, bei denen ES ſich Depoſition, Ent
ziehung des geiſtlichen Kleides oder egradation handelt,
einem Kollegium von Richtern vorbehalten ind

Der Ordinarius kann einem Kollegialgericht von drei oder
ünf Ri  Ern auch die Erledigung von anderen reitig⸗
keiten anvertrauen, und Er oll tun, ſo oft ſich Aum handelt,
die in Anbetracht der Zeit, des Ortes und der Perſonen ſowie des Streit⸗
objekte ſelbſt ſchwieriger und wichtiger ſind

Die zwei oder vier Richter, die mit dem Vorſitzenden das Gerich  1
bilden, ſoll der Biſchof turnusweiſe aus der Zahl der Synodal
richter auswählen, enn nicht eine andere Jahl ſeinem klugen
Ermeſſen nach für angebrachter 90

Ein Kollegialgericht muß immer cCollegialiter vorgehen und ſeine
Urteile nach Stimmenmehrheit fällen. Den Vorſitz führt der izia
oder Vizeoffizial, deren Aufgabe 8 auch iſt, den ganzen Prozeß u leiten
Ind 3 veranlaſſen, was zur Handhabung der Gerechtigkeit mꝛ
gegebenen notwendig iſt Selbſtverſtändlich kann der Biſchof
immer auch perſönlich den Vorſitz ühren, ſei denn, daß ES ſich Um
ſeine eigenen, zeitlichen Angelegenheiten handelt; eS iſt aber ſehr 3u
empfehlen, daß das Irteil beſonders über Strafſachen und N
ſtreitigkeiten von größerer Bedeutung dem gewöhnlichen Gerichte ber
aſſe, dem der Tfizial, bezw der Vizeoffizial, präſidiert (1577—-1578).

Can 1579 Eſtimm endlich, wer als Richter erſter uſtanz Uungier
bei Streitigkeiten vor Ordensleuten untereinander, mit Weltgeiſtlichen
ind mit Laien: Bei Streitigkeiten wiſchen N eli
gioſen richtet m erſter Inſtanz der Provinzial, imn den Statuten
keine andere Beſtimmung getroffen wurde, oder der Otala
C5 ſich Um enn ſelbſtändiges Kloſter handelt; bei Streitigkeiten zwiſchen
zwei Ordensprovinzen iſt Richter erſter Inſtanz der berſte Leiter
des ganzen Ordens, bezw der monaſtiſchen Kongregation; bei en
Streitigkeiten endlich wiſchen Perſonen ſei Ees phyſiſchen oder
moraliſchen verſchiedener CN bder Angehörigen des
ſe

En nicht éxempten Ordens bder eines Laienordens, bei
Streitigkeiten zwiſchen einem Religioſen. und einem Welt
geiſtlichen bder Laten iſt wieder der Ortsbiſchof Richter erſter 60

nſtanz

11 Die Auditoren und Referenten.
De Biſchof kann einen oder mehrere Aud toren oder Prozeß

inſtruktoren, ſei dauernd, ſei 8 NuUlr für einen beſtimmten Fall,
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beſtellen. Der Richter kann dies nur für den Prozeß, den EL ühren
hat, der Ordinarius noch keine diesbezügliche orſorge getroffen
hat Die Auditoren für das Diözeſangericht ſind ˙ weit als mög i
aus den Synodalrichtern 3u nehmen, die für das Ordensgerſcht aber
mmer Qaus den Angehörigen desſelben Ordens nach den Vorſchriften.
der Konſtitutionen

—  * Amt der Auditbren oder Prozeßinſtruktoren beſteht darin,
daß ſie die Zeugen en und vernehmen und 1e nach dem Wortlaut
ihres andate andere richterliche Akte mit Usnahme des Endurteile
vornehmen. —

＋ können jederzeit, In jedem Augenblicke des 32
ſtreites von dem, der ſie mit dem Amt (traut hat, entfern werden,
aber immer auf einen gerechten run hin und ohne Schädigung
der Parteien (1580—-1583).

Der Vorſitzende des Kollegialgerichtes muß QAus dem Richterkolleg
einen zum Ponenten oder Referenten beſtimmen, der über die
Rechtsangelegenheit en Referat auszuarbeiten und mn der Gerichtsſitzung
vorzulegen hat; aus einem gerechten Grunde kann der Präſes ihn durch
einen anderen erſetzen 1584)
III Notar; Promotor justitiae; defensor VIn GUuII bis

An jedem gerichtlichen Prozeſſe muß enn QMV teilnehmen, der
das mi eine Aktuars bder Gerichtsſchreibers ausübt; ſeine
Mitwirkung iſt ſo notwendig, daß alle Akten ungültig ſind, von.
ih nicht ausgearbeitet oder wenigſtens unterfertigt ſind Darum iſt
der Richter verpflichtet, bevor den Prozeß beginnt, einen der recht⸗
mäßig beſtellten Notare als Gerichtsſchreiber aufzunehmen, nicht
ſchon der Biſchof einen dazu eſtimm hat

In jeder iözeſe iſt ferner Eeinn Promotor ſustitiae aufzuſtellen,
der mn Strafſachen oder in ſolchen Zivilſtreitigkeiten, mn welchem nach
dem Urteil es Biſchofs das bonum publicum m rage ommt, das
öffentliche bh ertritt; desgleichen iſt n jeder Diözeſe Enn defensor
VIn CUlII 3u„ der, wie chon der Name ſagt, das and der
Eh und der eiligen 1 von Amts verteidigen hat
n en rozeſſen, bei welchen Gültigkeit oder Ungültigkeit dieſer gött⸗
ichen Einrichtungen in rage kommen.

Ihre Mitwirkung bei Prozeſſen, bei denen ſie anweſend ſein müſſen,
iſt 0 weſentlich, daß alle ungültig ſind, bei denen ſie nicht zugegen
waren

Es kann enn und leſelbe Perſon C Aemter verſehen, wenn
u¹ die große Zahl der Agenden eine Trennung notwendig oder ratſam
erſcheinen äßt

eide, der promotor justitiae und der defensor Vinculi, können ſo
b 20 universitatem Usäru als auch von Fall zu Fall werden.

Der Biſchof Oll dieſen Aemtern NUuULr Lieſter von tadelloſem
Rufe, bttoren des kanoniſchen Rechtes oder Onſt Im E wohl
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erfahren, durch Klugheit und Gerechtigkeitseifer ausgezeichnet, wählen
(1589)

Sind ſie ad universitatem CaulsarUm E  2 ſo rliſcht ihr Amt
nicht mit dem Eintritt der Sedisvakanz; auch können ſie nicht vom
Kapitelvikar entfern werden, ſie edürfen aber der Beſtätigung durch
den Biſchof Aus einem gerechten Grunde kör nen ſie vom Biſchofauch abgeſe werden.

Ausläufer und Gerichtsboten (1591—1593).
Wenn nicht eine andere erprobte Gerichtspraxis beſteht, ſollen

In jeder Kurie Ausläufer (cursores) zur Einhändigung von Gerichts
en und bten (apparitores) zUr Vollſtreckung von Li  erlichen Be
ſchlüſſen aufgeſte werden, entweder dauernd oder von all all;
beide Aemter können jedo mn einer Perſon vereinigt werden; für Clde
ſind Laten 3u verwenden, nicht die Klugheit ebietet, mn einem
beſonderen Fall Amt einen Kleriker 3u betrauen. Den von ihnen QAus⸗
geführten Aufträgen Ibmm öffentlicher Glaube

Das ordentliche Gericht eiter Inſtanz (1594—1596).
Das ordentliche Gericht weiter 250

uſtanz bildet n EN vom Suf

fraganbiſchof umn erſter Inſtanz behandelten 0  en der Metropolit;
für dieſen ſelbſt als Richter erſter V

uſtanz H˙ ſeiner Diözeſe iſt die zweite
Inſtanz der Ordinarius, den der Metropolit ſelbſt mit Zuſtimmung
des Apoſtoliſchen Stuhles als ſolchen bezeichnet hat Für die Erzbiſchöfe,die keine Suffraganen aben, und für Biſchöfe, die dem eiligen
Unmittelbar unterworfen ſind, ſt Appellationsinſtanz jener benachbarte
Metropolit, an deſſen Provinzialkonzil ſie nach getroffener Wahl eil
nehmen. CA.  — 285.)

Das ellationsgericht iſt un derſelben Eiſe einzurichten wie
das Gericht erſter Inſtanz. ſt eine Sache mn erſter Inſtanz Collegialiter
behandelt worden, dann muß E  8 auch in weiter Inſtanz ehen;
ES iſt nicht rlaubt, daß mn weiter Inſtanz eine kleinere Anzahl von
Richtern entſcheide als Hi erſter Inſtanz.

Der Apoſtoliſch

15 als dritte Inſtanz
öchſte Inſtanz iſt der römiſche Papſt, der entweder ſelbſt oder

durch ſeine dieſem eingeſetzten ordentlichen Gerichte oder
durch ſpezie delegierte Richter echt I

Die römiſche Rota (15981601).
Das ordentliche, vom eiligen 3ur Annahme und Behand—lung von Appellationen eingeſetzte Gericht iſt die ömiſche Rota, ein

Kollegialgericht, das Qaus einer beſtimmten Zahl von Richtern beſteht,Auditoren genannt, an deren 3e als primus inter der Dekan
ſteht Die Auditoren müſſen rieſter ſein, die den Doktorgrad mindeſtensbeider Aben müſſen hre Wahl iſt dem Papſte vorbehalten
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Die obta pricht Recht entweder 1 ſog Turnen 16 drei U
bren bilden Turnus oder durch die Geſamthei EL Audi
bren, wenn nicht der für Emen beſtimmten all Ene andere
Beſtimmung trif Die Rota entſcheidet

In weiter 5

nſtanz alle Rechtsſtreitigkeiten, die vbon was mmim
für biſchöflichen Gerichten erſter 57

uſtanz behandelt und durch geſetz
mäßige Appellation den Heiligen gebracht wurden.

In höchſter ,

uſtanz alle von der Rota ſelbſt bder was mimi
für anderen i  en M zweiter oder höherer nſtanz ereits erkannten
Sachen, E noch nicht zur 168 judicata geworden ſind

—65• erſter 57

nuſtanz alle ene Angelegenheiten der
entweder motu PTOPIIO oder auf Bitten der Parteien bor ſein Gericht
gezogen und der bta überwieſen hat Dieſelben entſcheidet ſie, enn
nichts anderes Ueberweiſungsdekret vorgeſehen iſt auch weiter
und ritter V

uſtanz mit der aufeinanderfolgenden Turnen.

Die WRI majores ſind aber vo  ändig von der Kompetenz dieſes
Gerichtshofes ausgeſchloſſen.

egen die Anordnungen der Ordinarien gibt keine A  ellation
an die Rota ondern NuL Rekurs die römiſchen Kongregationen

Die Apoſtoli ignatur (1602-1605)
Der oberſte erichtshof der Apoſtoliſchen Signatur, der QAus meh⸗
Kardinälen beſteht, von denen die eſchäfte eines Präfekten

verſieht, Urteilt potestate Ordinaria:
CL Verletzung des Amtsgeheimniſſes oder Schädigung der

Parteéien eitens der Auditbren der Rota, enn leſe ungültige
oder ungerechte andlung Prozeßverfahren geſetzt en

eL den Einwand der Befangenheit der bta
auditoren ſie entſcheidet nicht über die Sache ſelbſt ondern bloß
ob der Ablehnung des Udiiobr ſtattzugeben Et oder nicht
den Prozeß Uhr die bta nach ihren Normen

(CU die Nichtigkeitsbeſchwerde Emn Urteil der bta
Auch hier rteilt die Signatur bloß darüber, ob das Urteil der 01
nichtig ſei oder nicht AY Falle der Nichtigkeitserklärung ird die Sache
zur nochmaligen Verhandlung die Rota zurückgegeben

CL die Wiedereinſetzung den früheren Zuſtand
(restitutio integrum Emn rechtskräftig gewordenes Urteil der
b der Gewährung der geht auch hier wieder die
Sache ur nochmaligen Behandlung die 0t zurü

CU ekurſe Rotaſentenzen M Eheangelegenheiten
2  E die bta keiner néuen Behandlung unterwerfen laſſen will

CU Kompetenzſtreitigkeiten untergeordneter Gerichte, die
kein höheres rtbuna haben

1 delegierter Gewalt entſcheide ſie über die Bittgeſuche
den eiligen Vater Ueberweiſung Rech Sſache die bta

Theo r Quartalſchrift“ 1918
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Delegierte Gerichte
Die delegierten Richter haben ſich die odex aufgeſtellten

Cormen über die delegierte Gewalt halten ogl. CA4II. 199 bis
—  N 209)

Ein vom Apoſtoliſchen delegierter Richter kann ſich zur
Unterſtützung der Kurialbeamten der 5tözeſe bedienen welcher Cr

ein Richteramt auszuüben hat EL kann aber auch andere nehmen
Delegationsreſkript nicht Ene andere Beſtimmung getroffen iſt

Dagegen müſſen ich die vom Ortsordinarius delegierten Richter der
Beamten der Kurie bedienen nicht der Biſchof beſonderen
V  alle Aus wichtigen Grunde Elgene und außerordentliche Beamte
auf Uſtellen fUr gut efinde

Die Geri  ordnung
Das er Kapitel dieſes Titels handelt über die en

der Richter und der Gerichtsbeamten Daraus ſeien Ennige unkte
hervorgehoben

Der kompetente Richter ſt verpflichtet ſeine Hilfe der Partei
gedeihen laſſen die darum geſetzmäßiger elſe vorſtellig Ird
(1608) Bevor der Richter emand vor emn Gericht zie muß EL ſehen
ob EL kompetent ſt ebenſo hat bevor EL Klage Annimmt
unterſuchen ob der Kläger überhaupt vor Gericht auftreten kann
Wird ſeine Zuſtändigkeit Cimne Einwendung rhoben ſo entſcheidet
arüber der Richter ſelbſt hande ſich den Einwand rela
Fweh 957  nkompetenz, und rklärt ſich der Richter für zuſtändig, ſo gibt

ſeine En  eidung keine erufung; Tklärt EL ſich aber für
kompetent ſo kann die Partei, die ſich dadurch —
90 agen die Berufung das nd höhere Gericht einlegen
Erkenn aber der Richter rgend EmnéEm Stadium des Prozeſſes ſeine
abſolute Inkompetenz, ſo muß ſie offenbaren (1611)

Der Richter darf nie die ßührung Prozeſſes übernehmen
deſſen Ausgang ihm etwa gelegen iſt auf Grund der Blutsver

wandtſchaft oder Schwägerſchaft (in jedem rad der eraden Linie
und erſten und weiten rα der Seitenlinie), auf Grund der Vor
mundſcha oder als Kurator, nitimer Lebensgemeinſchaft oder
großer Feindſchaft Gewinnerzielung oder Schadenverhinderung,
oder weil IM derſelben Sache Creits rüher Prokurator oder Advokat
geweſen iſt nter enſelben Umſtänden haben ſich auch der promotor
justitlae und der defensor Vinculi der Ausübung ihres Am

＋.

te 3u ent
halten

Can 4—16 enthalten die Vorſchriften Wwie der Einwand
Befangenheit (suspectio) 3u erledigen iſt AII 1620 Eſtimm

daß Richter und Gerichte AfUr 3u ſorgen haben daß alle rozeſſe —5
ſchnell als möglich erledigt werden: bei ELT  en erſter 90

uſtanz ſollen
ſie nicht über zwei, bei ri  en weiter Inſtanz nicht über emn ahr
hinausgeſchoben werden.
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Richter endlich, E trotz evidenter Zuſtändigkeit die Recht
ſprechung verweigern oder ſich lei  ertig als zuſtändig erklären oder
aus ſchuldbarer Nachläſſigkeit oder Hinterliſt eine nichtige oder ungerechte
andlung ſetzen zUum Schaden anderer oder den ſtreitenden Parteien
einen Schaden zufügen, ind zum Schadenerſatz ver  8 und önnen
e nach der Schwere ihrer Schuld mit entſprechenden Strafen, ſelbſt
mit dem erluſte ihres mite werden. Richter, * das
Amtsgeheimnis verletzen oder Geheimakten anderen mitteilen, ſollen
mit einer Geldſtrafe oder mit anderen Strafen belegt werden, eventuell
auch mit Amtsentſetzung. enſelben Strafen unterliegen auch die
anderen Gerichtsbeamten, die ſich der genannten Vergehen chuldig
gemacht en

Das zweite Kapitel E  II die Reihenfolge, in welcher die
vor Gericht gebrachten älle 3u behandeln ind (1627-1633). Als all
gemeiner rundſa ird aufgeſtellt, daß die Rechtsſtreitigkei mM der
Reihenfolge 3u erledigen ſind, m welcher ſie eingebracht wurden, C ſei
denn, daß eine einer ſchnelleren Erledigung edürfe, was vom Richter
oder vom Gerichte durch einen beſonderen Beſchlu feſtzuſtellen iſt

Das vierte Kapitel eſpri kurz die Termine und Friſten
(Tatalia legis): Die vom Geſetze für das II  en irgend eines Rechtes
feſtgeſetzten Friſten atalla egis können nicht verlängert werden;
dagegen dürfen richterliche oder vereinbarte Friſten vor Ablauf erſelben
Aus einem gerechten Grunde vom Richter nach Anhören der Parteien
oder von dieſen mit Zuſtimmung des Richters verlängert werden. Der
Richter ſoll ſich indes vor einem allzuwetten Hinausſchieben Uten
Wenn der Tag, der für eine gerichtliche Verhandlung eſtimm wurde,
en Feiertag iſt und m dem richtérlichen Dekrete nicht ausdrücklich ver
merkt wurde, daß trotz des eiertages die Gerichtsverhandlung
finden werde, gilt der Termin auf den ächſten freien Tag erſchoben.

Was Ort und Zeit des Cui  C angeht, beſtimmen CA. 1636
bis 1639 folgendes:

Wenn auch der Biſchof jedem nicht rte ſeiner Diözeſe
eine Gerichtsſtätte errichten kann, ſo Oll EL nichtsdeſtoweniger m ſeiner
Reſidenz eine Aula als den gewöhnlichen Gerichtsſaal, m dem ſich emn
Kruzifix und Ein Evangelienbuch findet, einrichten. Der Richter aber,
der mit Gewalt Aus ſeinem Territbrium vertriehen wurde oder Aſe
an der Usübung der Jurisdiktion gehindert wird, kann auch außerhalb
ſeines Territoriums Gericht halten, NUL muß der Ortsordinarius davon
m Kenntnis geſetzt werden.

In jeder Diözeſe hat ferner der Ortsordinarius durch em öffentliche
Dekret den Orts⸗ und Zeitverhältniſſen entſprechende Tage und Stunden

beſtimmen, welchen die Gläubigen regelmäßig Gericht gehen
können; aus einem gerechten Grunde jedo und Gefahr Im Ver
uge iſt, 'ſt ES den Gläubigen rlaubt, jederzeit die des Richters
ur Wahrung ihrer E und zUum Schutze des öffentlichen Wohles
Hi Anſpruch nehmen. Die kirchlichen eſttage (de praecepto) und

31*
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die drei letzten Tage der Karwoche ſind gerichtliche Feiertage, welchen
die Zuſtellung von adungen, Parteien⸗ und Zeugenverhör, Beweis—
aufnahmen, Fällung, Verkündigung und Vollſtreckung von gerichtlichen
Beſchlüſſen und Ttetlen verboten ſind, ſei denn, daß Notwendigkeit,
chriſtliche Ee oder das öffentliche Wohl die Vornahme der genannten
Erl  0  E verlangen. Es iſt Sache des Richters, m den einzelnen
7F  ällen beſtimmen, bb und E Gerichtshandlungen den be
zeichneten Feiertagen vorgenommen werden ſollen

Das fünfte Kapitel (1640—1645) endlich handelt über die Per
ſonen, die 3u den Verhandlungen zugelaſſen werden dürfen, und über
die Anfertigung und Aufbewahrung der gerichtlichen Cn. Hervor—
gehoben ſei, daß das kirchliche Recht keine Oeffentlichkeit der erich
verhandlung ennt; denn nach CG. 1640 dürfen bei den Gerichts—
ſitzungen nur jene Perſonen anweſend ſein, die Durchführung des
Prozeſſes notwendig ſind; remde Perſonen ind vom Gerichtsſaal
fernzuhalten. Die Prozeßparteien.

Das er Rapite dieſes Titels (IV.), das über den Kläger und den
Beklagten gandelt, gibt vor Em 2 wer vor Gericht auftreten kann.
Jeder, heißt Im I 1646, hat das Recht, „Standi 1IN judicio“, wenn
eS ihm durch das kanoniſche Recht nicht wurde Jeder,g, welcher
m geſetzlicher Eelſe bor Gericht belangt wurde, iſt verpflichtet, auf die
age antworten

Minderjährige und 0  L, E den Gebrauch der Ver
nun nicht haben, müſſen durch die Eltern, Vormunde oder AUrd
bren vertreten werden. Glaubt aber der Richter, daß ihre mit
denen der Eltern, Vormunde oder Kuratoren m egenſa ſtehen, bder
ſind ſie von den Eltern, Vormunden oder Kuratoren derart weit ent
ernt, daß ſie ihre ilfe gar nicht oder nur ſehr mn Anſpruch nehmen
können, dann ſollen ſie vor Gericht durch einen vom Richter beigegebenen
Urator vertreten werden. In geiſtlichen Dingen dagegen und m ſolchen,
die mit geiſtlichen verbunden ſind, können Minderjährige, wenn ſie den
Gebrauch der ernun aben, auch ohne Zuſtimmung des Vaters
oder Vormundes vor Gericht auftreten und zwar, enn ſie ereits

Jahre alt ſind, erſönlich, durch einen vom Ordinarius ihnen
beigegebenen Vormund bder einen von ihnen mit Ermächtigung des
Ordinarius beſtimmten Prokurator (1648)

Moraliſche Perſonen, ob ſie nUun ein Kolleg bilden oder nicht,
werden vom Rektor oder Adminiſtrator vertreten, M alle aber, daß
enn egenſa zwiſchen den Rechten beider eſteht, durch einen vom
Ordinarius bezeichneten Prokurator (1649)

Geiſtesſchwache und ſolche, denen die Verwaltung
ihrer Uter en iſt, können bor Gericht perſönlich Nur CETL·

ſcheinen, ſich ihrer Delikte u verantworten oder, wenn es
der Richter erlangt, n müſſen ſie durch einen Kurator vertreten
ſein (1650)
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Der von der weltlichen Behörde beſtellte Kurator kann auch vom
kirchlichen Richter angenommen werden, enn der Biſchof ſeine Zu
ſtimmung dazu gibt; dieſer kann aber auch, Cenn EeS nach reiflicher
Ueberlegung für klug hält, für den kirchlichen Rechtsbereich einen eigenen
Kurator beſtimmen (1651)

Iden  (Cute ind ohne Erlaubnis ihrer Oberen nicht prozeß
fähig, ſei denn, daß ES ſich AUm die Wahrung ihrer us der Profeß
dem den gegenüber erworbenen 8 handelt oder daß ſie recht⸗
mäßig außerhalb thre CV. en und eilig ihre K ſchützen müſſen
oder daß ſie H ihren Crn Eine Anzeige erſtatten wollen (1652)

Die Ortsordinarien können m Namen der Kathedralkirche
und der biſchöflichen Menſa vor Gericht auftreten, Edurfen aber, Amt
ſie erlaubterweiſe handeln, der Zuſtimmung, bezw des atés, eitens
des Domkapite oder des Verwaltungsrates, Summen m Gefahr
kommen, deren Veräußerung ſie die Zuſtimmung, bezwé den Rat,
der genannten Körperſchaften einholen müßten

Benefiziaten können ihr Benefizium vor Gericht vertreten,
edürſen aber, QAmi EeS erlaubterweiſe geſchie der ſchriftlichen Er
laubnis des Biſchofs

rälaten, CTEe von Kapiteln, Sodalitäten und was
immer für Kollegien können ohne ſtatutenmäßige Zuſtimmung
dieſer Gemeinſchaften keinen Prozeß führen Im Namen der Kommunität;
tun ſie dennoch, ſind ſie Jum éebentuellen Schadenerſatz ver  EX,
ebenſo wie die Benefiziaten und Biſchöfe, die ohne die vom ver⸗
langte Erlaubnis, bezw ohne den vom Geſetze vorgeſchriebenen Konſens,
C3 Rat) vor Gericht auftreten

Exkommunizierte (Vvitandi und tolerati) können un eigener
Perſon nur zur Bekämpfung der Gerechtigkeit oder Gültigkeit der Ex⸗
kommunikation klagen, durch einen Prozeßvertreter nuLr L Ab⸗
wendung anderer Schäden für ihre Seele; mit en anderen Klagen
müſſen ſie vom Richter abgewieſen werden.

Die Kanones 5—16  V die das zweite Kapitel dieſes Titels
ausfüllen, enthalten die Vorſchriften über die Prozeßvertreter
(procuratores) und die Rechtsbeiſtände (aàadvocati).

Im Strafproze muß der Angeklagte immer einen entweder ſelbſt
gewählten oder vom Richter ihm beigegebenen Advokaten en Das
elbe gilt Iim Zivilprozeß, enn E5 ſich Minderjährige 0  andelt oder

einen Prozeß, m welchem das öffentliche Wohl mn rage Omm
Abgeſehen von dieſen Fällen kann ſich jede Partei ganz frei einen Ver
treter und éeinen Rechtsbeiſtand wählen, kann aber auch ohne dieſe I
eigener Perſon den Prozeß führen, C8 mu denn ſein, daß der Richter
die eines Advokaten oder Prokurator für notwendig hielte Der
Biſchof aber, der vor Gericht auftritt, muß imm einen Prokuratorbeſtellen.

Rechtsbeiſtände kann ſich die Partei mehrere nehmE aber und
für ſich NuL einen einzigen Prokurator; werden aber aus einem gerechten
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Grunde mehrere beſtellt, müſſen ſie ſo beſtinmt werden, daß Uunter ihnen
Prävention möglich

41 Aemter önnen un derſelben Angelegenheit und für denſelben
KHlienten von einer einzigen Perſon verſehen werden.

Sowohl Prokurator wie Advokat müſſen Katholiken ſein, Groß
jährigkeit beſitzen und einen Ruf Aben Akatholiken werden nur

ausnahmsweiſe und Im angenommen. Der Advokat muß
außerdem noch Doktor des kanoniſchen Rechtes oder wenigſtens n
re  Skundig ſein.

Klagen und Einreden.
Jedes Recht ird durch Klagen und Einreden eſchützt, venn

nicht Im 22 ausdrücklich etwa nderes beſtimmt iſt (1667) „Durch
erſtere wird das Recht geſchützt, inſofern der Kläger bei Gericht ſeine
von m behaupteten Aſprüch

—

2 verfolgt, durch etztere, inſofern der
eklagte die bei Gericht ihn erhobenen Anſprüche zurückweiſt.“
(Heiner, Der irchliche Zivilprozeß. 56.)

Wer geſtützt auf Einen Rechtstitel eine von ihm noch nicht eſeſſene
Sache als ihm gehörig In Anſpruch nehmen oder Ein Recht als ih u
tehend vor Gericht geltend machen will, erhebt eine F  orderungs oder
Petitionsklage; wer aber den EH einer Sache oder eines Rechtes
ordert, erhebt die Beſitzklage

Der Kläger kann zu gleicher Zeit mehrere Klagen, die aber ein⸗
ander nicht au  leßen dürfen, ſei über denſelben, ſei ES über ver
ſchiedene Gegenſtände, denſelben Beklagten vor Gericht geltend
machen, vorausgeſetzt, daß ſie di Kompetenz des eri nicht über⸗
ſchreiten. Ebenſo darf auch Beklagte mehrere ſelbſt entgegengeſetzte
Einreden erheben. Desgleichen kann der Kläger m eimn und emſelben

V
ntrage Forderungs⸗ nd Beſitzklage vereinigen, wie auch umgekehrt
der eklagte Gegenforderungs⸗ und Gegenbeſitzklage einreichen kann

Der Kodex behandelt dann olgende Arten von Klagen, die erhoben
werden können:

Beſchlagnahme einer Sache und Inhibierung eines
Rechtes (4672—1675).

Wer vor Gericht eigen kann, daß EL auf eine von einem anderen
beſeſſene Sache ein Recht habe und ihm Eein Schaden drohe, ſie
nicht bis zUm gerichtlichen Austrag einer ritten Perſon Aufbe⸗
wahrung übergeben werde, kann vom Richter die Sequeſtration,
die Beſchlagnahme der Sach verlangen. nter ähnlichen Umſtänden
kann EL verlangen, daß irgend einer Perſon die Usübung eines Rechtes
unterſagt werde mne Sequeſtration oder Inhibierung kann vom
Richter auch vbon Amts erhängt werden, beſonders auf Antrag
des promotor justitiae und des defensor vinculi, enn. das öffentliche
Wohl * 3u fordern ſcheint
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1 Beſchlagnahme einer Sache oder das Verbot der Usübung
eines Rechtes darf aber unter keinen Umſtänden erfügt werden, wenn

der befürchtete Schaden auf eine andere Elſe gutgemacht werden kann
oder eine entſprechende Kaution für den eventuellen Schaden geleiſtet ird

Die beſchlagnahmte Sache iſt einer geeigneten Perſon, die auf
Vorſchlag der Parteien vom Richter bezeichnet wird, dem Sequeſter

übergeben, der ſie mit erſelben orgfa Vie ſein igentum 3u üten,
bewachen und u verwalten und nachher demjenigen auszuliefern

hat, dem ſie der Richter zuſpricht. Auf Verlangen ſoll der Richter dem
Sequeſter für ſeine Mühewaltung einen entſprechenden Lohn zuſprechen

Klagen wegen eines Nenbanes und zugefügten
ch ad ens (1676—-1678).

Wer aus einem Neubau einen Schaden für ſein igentum
befürchtet, kann dem Richter die Anzeige davon machen und beantragen,
daß der Bau unterbrochen werde, bis die beiderſeitigen E durch
Li  Erliche Endurteil feſtgelegt ſind Die Partei, Ee das richter⸗
liche Verbot iſt, muß vom Weiterbau 0  ehen; der Richter
kann aber auch die 7  ortführung des erkes geſtatten, wenn der Erbauer
Sicherheit leiſtet, daß EV, den oze verliert, a  E wieder mn
alten an zurückverſetzen werde

Dem Anzeiger des neuen erkes wird zum Beweis ſeiner 9E
ſchädigten Rechte eine Friſt von zwei Monalen ewährt, die aber vom

Richter aus einem notwendigen und gerechten Grunde nach Anhören
der anderen Partei auch verlängert oder erkürz werden kann.

Dieſelben Rechtsbeſtimmungen gelten ſinnentſprechend, Cnn enn
CV Bau eilweiſe umgebaut wird

Ver von Cinem remden Hauſe, das dem inſturz nahe ſt, von
einem Baum oder irgend einem anderen Gegenſtand für ſein igentum
einen ſchweren Schaden befürchtet, kann die Klage „de damnoO infeetos
rheben, QAmt die Gefahr beſeitigt oder Sicherheit geleiſtet werde, daß
der Schaden ferngehalten bder ergüte werde, wenn wirklich ein⸗
treten ſollte.

Klagen Ungültigkeit von Handlungen
(1679—1683).

Wenn eine Handlung bder emn Vertrag echtlich ungültig iſt, kann
der Intereſſent bei Gericht den Antrag auf Ungültigkeitserklärung tellen
Dieſe hat erfolgen, nNn dem Akte die weſentlichen Merkmale oder
die vom Uunter Strafe der ſonſtigen Nichtigkeit vorgeſchriebenen
Formalitäten fehlen Von Amts hat der Richter die ta NUL

dann erklären, e8 das öffentliche Wohl erlangt, oder wenn Ees
ſich Ime oder Minderjährige handelt oder olche, 8 die
der Minderjährigen genießen. Wer den nichtigen Akt geſetzt hat, muß
dem geſchädigten Teil den Schaden und die Uslagen vergüten.



Klagen auf Auflöſung von andlungen Uun Wieder—
einſetzung In den früheren Qn (1684-1689).

Wer Aus chwerer, ungerecht eingeflößter ur bder nfolge von
Betrug einen Akt geſetzt oder einen Vertrag geſchloſſen hat, die echtlich
nicht ohne weiteres ungültig ſind, kann die age auf Annullierung oder
Auflöſung der Handlung, bezw des Kontraktes erheben, wenn die
Tatſache der erlittenen Furcht obder Täuſchung beweiſen kann. ieſelbe
age kann innerhalb zweier Jahre der einreichen, der aus einem Ver

nfolge von Irrtum mehr als die Hälfte geſchädigt wurde.
Der Antrag auf Annullierung kann erhoben werden ſowohl

den, der die Furcht eingeflößt oder ben Betrug egangen hat, als auch
geégen jeden, ſei ES gut⸗, ſei ES ſchlechtgläubigen Beſitzer, der Ur Urcht
oder Liſt erpreßten Sache, aber ſo, daß das Regreßrecht, der ück
anſpruch bi den Urheber Ur oder des etruges gewahrt
bleiht Drängt dieſer die Ausführung des oder Kontraktes, hat
die geſchädigte Partei die Einrede auf Abweiſung der age
Fur oder Betrug.

Wenn Minderjährige und o  E, die 2 der Ninder
jährigen genießen, Aus einem zwar gültigen aber auflösbaren Akte oder
Rechtsgeſchäfte eine Schädigung erleiden, ſo en ſie und ihre rben,
bezw Nachfolger neben den gewöhnlichen Rechtsmitteln noch das außer⸗
ordentliche Re  mitte der restitutio In integrum, 0 Wiedereinſetzung
inN den vorigen Qn. Dies wird auch Großjährigen zugeſtanden, die
QAus Eeiner Handlung oder einem Rechtsgeſchäfte einen chweren Schaden
Erltten haben, die aber weder die Klage auf Annullierung tellen, noch
ſonſt Eem ordentliches Re  smitte haben, Um den Schaden abzuwenden:
die restitutio Iu integrum wird hnen zugebilligt, venn eine justà ansa

vorhanden iſt und ſie nachweiſen können, daß die Schädigung ohne ihre
Schuld eingetreten iſt on Minderjährigen muß dieſes Rechtsmittel
innerhalb vier Jahren nach erlangter Großjährigkeit, von Großjährigen
aber und von moraliſchen Perſonen unnerha vier Jahren vom Tage
der erlangten enntni ihrer Schädigung, bezw des behobenen Hinder⸗
niſſes ergriffen werden.

Die restitutio 11 integrum bewirkt, daß der Zuſtand wieder her
geſte wird, der vor der Schädigung beſtanden gatte, aber ſo, daß die
4  &, die andere Ond 11de erworben 0  en vor der Bitte Wieder
herſtellung des vorigen Standes, gewahrt leiben

Gegenſeitige Klagen oder Gegenklagen (1690—-1692).
Die Klage, 2 der Beſchuldigte bei demſelben Richter Im ſelben

Prozeſſe den Kläger einreicht, deſſen Klagebegehren abzu
weiſen oder herabzuſetzen, El Gegenklage. me Gegenklage der

egenklage äßt das kanoniſche Recht nicht
Die Gegenklage kann nen Rechtsangelegenheiten erhoben werden,

ausgenommen n Spolienklagen. IIH Strafſachen iſt ſie ebenſo unzuläſſig
außer in dem Sinne, daß gegenſeitige Injurien ſich kompenſieren.
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Eingebracht muß ſie bei dem Richter werden, bei welchem auch die
Hauptklage anhängig gemacht wurde

Beſitzklagen (1693—1700).
Wer einen 1  mäßigen te hat, den Beſitz einer Sache

erlangen, oder die Usübung eines Rechtes erhalten, kann verlangen,
daß EL mn den Beſitz, bezw in die Usübung des techtes eingeſetzt werde

eL nicht bloß der Beſitz, ondern auch das einfache Chalten
(detentio) einer Sache kann Gegenſtand einer Klage, bezw einer Ein⸗
de ſein.

Wer ereits durch Cemn volles ahr Im EYt einer Sache iſt bder
emn Recht ausübt, kann den, welcher ihn un ſeinem Beſitze oder
in Ausübung ſeines Rechtes ſtören will, die age auf eiterbeſitz (PoSs-
Sessionis retinendae) erheben. 0  4 kann ogar der, welcher eine
Sache mit Gewalt oder heimlich oder leihweiſe :m ſeinen Eſt gebracht
hat; reilich kann die age auf Weiterbeſitz UL einen ritten
Störer anhängig machen, nicht aber die Perſon, von welcher
die Sache mit Gewalt, heimlich oder leihweiſe erhalten hat

Wer durch Gewalt oder heimli des Beſitzes einer Sache oder
der Ausübung eines Rechtes eraubt wurde, kann die Klage auf ieder.
herſtellung des Beſitzes (recuperandae possessionis) einbringen oder
die Einrede wegen Spoliation erheben. Damit wieder mn den 4ſeiner Sache elange, hat eLr nichts Aderes als die Spoliation beweiſen.

Erlöſchen der Klagen (1701—1705).
Zivilklagen, mit Ausnahme jener über N auf göttlichem —

beruhenden Qan. von Perſonen, erlöſchen durch Verjährung; die Ver—
jährungsfriſt beträgt Jahre, für Klagen jedo die dem Apoſtoliſchen
Stuhl zuſtehen, 100 Jahre.

Strafklagen erlb  en Ur den TL  0 des Schuldigen, durch Nach
ſicht des ClI eitens der *  mäßigen Obrigkeit und nach Ablaufder für die Einbringung des Strafantrages vom ſetze beſtimmten
Zeit, die für gewöhnlich drei ahre beträgt, ſei denn, daß EeS ſich

Klagen Beleidigungen gandelt, die In einem Jahre, n
qualifizierter Verbrechen das ſechſte und ſiebente ebot, die mn
fünf Jahren, und Simonie und Totſchlag, die In zehn Jahren
verjähren Ausgenommen von der dreijährigen riſt ſind auch die Delikte,die dem eiligen Offizium reſerviert ind

Mit dem Erlöſchen der Strafſachen durch Verjährung iſt aber nochN1 auch eine Präſkription der Zivilklagen etre der aus dem ver
jährten Verbrechen hervorgegangenen Schädigungen egeben

Prozeßeinführung (1706—1725).
Von Ite 6—33 beſchreibt nun der Kodex das eigentliche Prozeßverfahren, das Im folgenden In großen mriſſen, ſoweit ES für den

ganzen CTU. von Intereſſe ſein kann, dargeſtellt werden oll
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Der Prozeß wird eingeleitet Ueberreichung der Klage
ſchrift und die darauf verfügte Ladung des Beklagten

Wer jemanden vor Gericht belangen will muß dem Richter 3u
naã EmnmE Klageſchri übergeben, welcher der Streitgegenſtan
gegeben iſt und die des Richters zur Verfolgung der beanſpruchten

angerufen wird Wer nicht ſchreiben kann oder rechtmäßig an

der Einreichung Klag  l gehindert iſt kann ſein Klagebegehren
auch mündlich vor dem Gerichte vorbringen bei Cl u unterſuchenden
Fällen von geringerer Bedeutung kann der Richter jeden NUUr mundlich
vorgebrachten Klageantrag annehmen nur muß edesma vom btar
ſofort 3u Protokoll werden

Die Klageſchrift muß enthalten die Bezeichnung des Richters
bei welchem die Klage anhängig gemacht wird was und von wem

gefordert ird die Angabe des Rechtes auf welches ſich der
Kläger I Aum ſeine Anträge 3u beweiſen die CV v des
Klägers bezw des Prozeßvertreters L, bna und ahr der
Eingabe, Ndlich den Wohnſitz des Klägers und des Bevoll
ächtigten, be ihren Aufen  altsort, wohin die Gerichtsakten
eſchickt werden ſollen

Nachdem der Richter oder das Gericht ſeine Crgene Zuſtändigkeit
und die Prozeßfähigkei des Klägers geprüft hat muß C8 die age
ſoba als möglich entweder zulaſſen oder abweiſen letztere unter An
gabe der Gründe Erfolgt die Abweiſung verbeſſerungsfähiger
Fehler der Anklageſchrift ſo kann der Kläger bei demſelben Richter
EnEe néEue Klageſchrift einreichen wird ſie wieder abgewieſen E müſſen
neuerdings die Gründe QAfur angegeben werden der abgewieſenen
Partei innerhalb zehn agen der Rekurs das nächſt höhere
Gericht

Erfolgt ah  V innerhalb eines Monates ſeit Einreichung des Klage
begehrens keine Entſcheidung etre nnahme oder Nichtannahme,
ſo kann die Partei darauf dringen daß der Richter ſeines Amtes
Tfolgt auch auf Eeſe *

CV

uſtanz hin kein richterlicher Beſcheid E kann der
Rekurs den Ordinarius oder da übergeordnete Tribunal ergriffen
werden QAmt der Richter 3u Entſcheidung verhalten oder EMN
anderer Richter werde

V

ſt der Klageantrag angenommen ſo erfolgt die Vorladung (eitatio
der angeklagten Partei Die tation ird vom Richter dekretiert und
zwar Een weder glei auf der Klageſchrift oder auf CECMmem bei
gefügten Schriftſtücke

ede Ladung iſt peremptoriſche und rauch nicht wiederholt
3u werden außer wenn der Richtor gegen men Verſäumnisſchuldigen
mit Strafen vorgehen Di Sie iſt ur ein oder Em Billett
Schnedaà zuzuſtellen, auf welchem angegeben ſein muß der Richter
vor dem, die Sach  6  — derentwegen die Partei 3u erſcheinen hat, desgleichen
der Kläger, der eklagte mit Vor und Zuname, endlich der Ort und
die Zeit das V  ßahr der onat der Tag und die Stunde des Er
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ſcheinens Unterſchrieben wird der Zitationsſchein vVom Richter und
vom btar Die Zuſtellung oll durch den Ausläufer der Kurie erfolgen
findet dieſer die zitierte Per In U1 ann Tte ihres Aufenthaltsortes
kann den Ladungsſchein IEm Familienmitgliede oder Emnmem Be
dienſteten übergeben pwvenn ſie ihn annehmen und verſprechen ihn ſofort
dem Beklagten einhändigen 3u len n bringt ihn wieder dem
Richter zurück der ihn dann durch amtliche Boten oder mit der Poſt
als eingeſchriebenen rie mit Empfangsbeſtätigung überſenden läßt
Kann trotz CU Nachforſchung der Aufenthaltsort der belangten Perſon
nicht ermittelt werden 0 erfolgt die Vorladung durch ent
weder durch N  9 des Ladungsſcheines den Toren der Kurie
oder durch Inſerat Enmer öffentlichen Zeitung Wenn der adungs
ein nicht den oben angegebenen Inhalt hat oder nicht geſetzli
geſte wurbe ſo ſt die Ladung und ſind die rozeßakten ungültig

Die Rechtswirkungen der gerichtlichen Vorladung ſind olgende
Res desinit 6886 Iintegra Der Prozeß gehört vor den Richter oder

das Gericht bei dem die age eingerei wurde Die Jurisdiktion
des delegierten Richters ird E gefeſtigt daß ſie nicht erliſcht enn

auch unterdeſſen die 0  ma des Delegierenden Erlb  en iſt Die
Verjährung wird unterbrochen Der Streit beginnt „hängen“
und das Prinzip V 1 „Iite pendente N1 innOvetur.“

Litiskonteſtation bder Feſtſetzung des Streitgegenſtandes
bis

ſt die age angenobmmée und der eklagte vorgeladen ſo blg
die Ni

iskonteſtation, die Feſtſetzung des Streitgegenſtandes Dies
geſchieht dadurch, daß der eklagte dem Antrage des Klägers ſeine
Gegenerklärung gegenüberſtellt II der ſicht arüber ſich vor dem Richter

Enmen Streit einzulaſſen Zur Litiskonteſtation tſt gar keine blem
Id notwendig, ondern 68 genügt daß C Parteien vor Gerich
erſcheinen und daſelbſt den Antrag des Klägers ſowie den egenantrag
des Beklagten 3u Protokoll nehmen aſſen bbraus ſich dann von ſelb
der Gegenſtand des rette ergibt verwickelten Fällen dagegen

welchen weder das Klagebegehren einfach und durchſichtig 41 oH
die Gegenerklärungen des Beklagten frei von Schwierigkeiten ſind
kann der Richter von Amts wegen oder auf Bitten der Parteien Kläger
und Beklagte rufen, die einzelnen Streitpunkte feſtzuſtellen (ad
Caulsae 1 Concordanda)

der Streitgegenſtan feſtgelegt dann hat der Richter den P  Qr
tetien Enen Beweistermin 3u beſtimmen, Friſt anzuberaumen
innerhalb welcher ſie Beweiſe und Gegenbeweiſe vorzubringen en
Dieſe Zeit kann der Richter nach ſeinem klugen Dafürhalten auf Antrag
der Parteien verlängern, jedoch nicht ſo, daß der Prozeß mehr als billig
iſt, die änge gegogen werde. Mit der Feſtſetzung des Streitgegen
tandes beginnt die Litisinſtanz von der Titulus VIII die Re
iſt 1741
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Beweisverfahren (17471836).
Die Hauptſache beim ganzen rozeſſe iſt das Beweisverfahren,

das darum auch Hauptverfahren enannt ird Daraus muß 10 der
Richter entnehmen, wie und aufE Gründe hin ſeine Entſcheidung
3u reffen habe

Keines elſe ULr fen und ſind Aher vom Richter von
der Beweiserbringung von vornherein auszuſchließen: notoriſche Tat
ſachen, das, was vom — vermutet wird, atſachen, über die
emn gerichtliches Geſtändnis orliegt, eine freiwillig oder über Be
fragen des Richters ſchriftli oder mündlich vor dem Richter abgegebene
Erklärung ber eine Tatſache, durch 4 die Behauptung des Gegners
als wahr anerkannt wird In ſolches gerichtliches Geſtändnis kann nicht
widerrufen werden, C8 ſei denn, daß ſofort geſchieht und die Partei
beweiſt, daß ihrem Geſtändnis die geſetzlichen Bedingungen fehlen
oder daß irrtümlich abgelegt wurde Das ſchriftli oder mündlich
dem Gegner oder einem rittten außergerichtlich gemachte Eingeſtändnis
hat bor Gericht ſoviel Wert, als ihm der Richter nach wägung eL
mſtände beimißt

ieg elre einer Tatſache weder Notorietät noch rechtliche Prä⸗
ſumption noch gerichtliche Eingeſtändnis vor, muß die eigentliche Beweis—
ührung angetreten werden. Die Beweislaſt obliegt der das age
begehren ſtellenden Partei; kann ſie den Beweis nicht erbringen, wird
der Be  uldigte freigeſprochen.

Als Beweismittel führt das kanoniſche Recht Zeugenausſagen,
Uta  en von Sachverſtändigen, gerichtlichen Augenſchein, rkunden,
Rechtsvermutungen und Parteéieneide. Ueber die Verwendung eines
jeden einzelnen gibt odex genaue Vorſchriften

Der Zeugenbeweis (1754—1791).
Das gewöhnliche ittel, durch das der Richter Recht oder Unrecht

der ſtreitenden Parteien muß, ſind die Angaben der Zeugen.
Die Vorführung von Zeugen iſt u en Prozeſſen unter eitung des
Richters und nach den Vorſchriften der Kanbnes Crlau Die Zeugen
ſind ver  —  Ht, dem rechtmäßig fragenden Richter 3u antworten und
die ahrhei agen; von der Pflicht der Zeugenausſage ſind aber
entbunden a) Pfarrer und andere Geiſtliche etre alles deſſen, was
ihnen thre eiligen mite auch außerhalb der Cu CTL·

wurde; die weltlichen Beamten, Aerzte, Hebammen, Advokaten,
Notare und alle die, nfolge eines erteilten Rates zUum Amtsge—
heimni verpflichtet ſind; C) alle die, velche Aus ihrer Ausſage für ich,
ihre Blutsverwandten und Verſchwägerten m rgend Cinem Y
der geraden Linie und Iim erſten rad der Seitenlinie, Infamie, gefähr⸗
liche Beläſtigungen und andere ſchwere Uebel zu befürchten 0  en

1755)
Als Zeugen önnen alle fungieren, denen die Fähigkeit iegu vom

echt nicht ganz oder teilweiſe entzogen iſt Im übrigen unterſcheidet
der odex drei Klaſſen von nicht einwandfreien Zeugen
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a) Nicht geeignete: Kinder und Geiſtesſchwache
Verdächtige: Exkommunizierte, Meineidige, moraliſch ˙ Ver

kommene, daß ſie keinen Glauben verdienen, öffentliche Feinde einer
Partei.

0) nfähige Die prozeßführenden Parteien, der Richter und
ſeine Aſſiſtenten, der Advokat und alle die, E einer Partei bei Füh

des Prozeſſes eiſtan eiſten oder geleiſtet aben, der Vormund
m 0  en des ündels, der Cre oder Verwalter in 0  en ſeiner
Kommunitä oder der von hm vertretenen plà. die Geiſtlichen
bezüglich eſſen, was ſie m der E oder bei Gelegenhei der
ſelben von wem immer und wie immer Ennommen aben, der
m 0  en der Ehegattin, der Blutsverwandte oder Verſchwägerte
in jedem rad der geraden Linie und mM erſten rad der Seitenlinie
in 0  en ſeiner Verwandten oder Verſchwägerten, ausgenommen in
0  en, die den weltlichen bder religiöſen Qn der verwandten bder
verſchwägerten Perſonen betreffen, der anders nicht bewieſen werden
kann und deſſen Feſtſtellung das öffentliche Wohl verlangt

Nicht geeignete und verdächtige Zeugen können auf Beſchluß des
Richters verhört werden, aber ihr Zeugnis kann nur als emn Indizium
m Anſchlag gebracht werden (1758)

Die Zeugen werden von den Parteien vorgeſchlagen oder vom
promotor justitiae und defensor Vinculi i ſen, mn welchen ſie
beteiligt der Richter kann un en von Minderjährigen und
ſolchen, die deren genießen, und ſo oft das öffentliche Wohl
ordert, auch von Amts Zeugen vorladen. Die Partei, die einen
Zeugen vorgeſchlagen hat, kann auf deſſen Vorführung wieder verzichten,
wenn N die Gegenpartei Iſpru dagegen erhebt (1759).

Die Ladung der Zeugen erfolgt durch den Richter nach den Creits
früher beſchriebenen Normen. Der vorgeladene euge hat gehorchen
und u erſcheinen oder den run. ſeine Nichterſcheinens anzugeben,
n kann EL vom Richter mit entſprechenden Strafen belegt werden;
0  E  E kann geſchehen, die Ausſage oder die egung des Eides
oder die Unterſchrift Uunter ſeine Ausſage verweigert

Der euge iſt bor egung ſeiner Ausſage beeidigen aus
ungeeignete oöder verdächtige Zeugen m Gegenwart der

Parteien oder ihrer Vertreter; handelt ſich aber reine Privat⸗
Le  2. ſo kann mit Zuſtimmung beider Parteien den Zeugen der Eid
erlaſſen werden (1767)

ièe Zeugen ſind ImM Gerichtsgebäude ſelber Ausnahme für
Kranke, Kardinäle und Biſchöfe ſowie für hervorragende Perſön
lichkeiten, die nach den weltlichen Geſetzen von der Pflicht, perſönlich
als euge vor dem Richter erſcheinen, befreit ind n A

eſenhei
der Parteien, einzeln und nacheinander verhören; unter gewiſſen
Bedingungen iſt auch eine Konfrontation rlaubt (1770—1772)

Das Verhör nimmt der Richter oder ſein Delegierter vor Uunter
Aſſiſtenz eines Gerichtsſchreibers; NuL der Richter allein hat das Recht
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der Frageſtellung; wpollen die Parteien oder der promotor justitiae
oder der defensor vIinculi weitere lusſagen, ſo 0  en ſie den Richter
3 erſuchen, ihre weiteren Fragen den Zeugen vorzulegen (1773)

Die Antworten haben 2 mündlich erfolgen, das Eſen einer
vorher ſchriftlich fixierten Ausſage iſt nur rlaubt, w enn „de alculo
61 rationibus agatur“ (1777)

Die Usſagen ſind ſofort Protokoll 3u nehmen, und zwar N
llein dem weſentlichen 45  nhalte nach, ondern Wort für Wort, ES ſei denn,
daß der Richter bei der Geringfügigkeit der Sache mit der ſubſtantiellen
Wiedergabe ſich begnügt Jedem Zeugen muß das, was der herichts—
ſchreiber von der mündlichen Ausſage niedergeſchrieben hat, vorgeleſen
und die Möglichkeit gegeben werden, Zuſätze und Auslaſſungen, KHor
rekturen und Aenderungen anzubringen Endlich iſt der Akt vom Zeugen,
Richter und btar 3 unterfertigen — 1780)

Wenn die Parteien oder deren Vertreter dem Zeugenverhör nicht
eigewohnt haben, ſo kann nachu desſelben der Richter die Ver
öffentlichung der Zeugenausſagen anordnen: kann ſie aber auch,
wenn —Wv ES für gut befindet, bis Um Abſchluß des geſamten Beweis
verfahrens au  leben (1  8  I

3—  5  eder euge hat das Recht auf Vergütung ſeiner Uslagen und
auf Entſchädigung für den erlittenen Geſchä und Arbeitsentgang
Die Höhe der den Zeugen leiſtenden En

—

ſchädigung Eſtimm der
Richter nach nhören der Parteien und Zeugen und, enn notwendig
iſt, von Sachverſtändigen (1787)

Bei der Einſchätzung der Zeugenausſagen hat der Richter auf den
Stand der Perſ auf ihre ittliche Rechtſchaffenheit, ob ſie Aus eigener
Wahrnehmung oder NULr vom Hörenſagen eri  Er, ob ſie m ihren Aus
agen ſich Onſtan bleiht oder veränderlich, unſicher und ſchwankend iſt,
ob ſie Einzelzeuge iſt bder Mitzeugen hat, achten.

Stimmen die Usſagen nicht überein, E hat der Richter darauf
3u ſehen, ob ſie einander direkt widerſprechen oder ob ſie bloß voneinander
abweichen und ſich gegenſeitig ergänzen.

D  1 Angabe eines Zeugen (wirkt keinen vollen Glauben, e8 ſei
denn di Ausſage eines qualifizierten Zeugen, der über ſeine Amtshand
lungen Eri  E Wenn aber zwei oder drei einwandfreie Perſonen
aus unmittelbarer Wahrnehmung feſt und übereinſtimmend über eine
Sache oder einen Gegenſtand vor Gericht berichten, ſo iſt Eemn hinreich Ander
Beweis erbracht, e5 müßte denn ſein, daß der Richter m einer Sache

deren hö  en Wichtigkeit oder Indizien, die noch immer
einen Zweifel an der Wahrheit übrig laſſen, einen volleren Beweis
für nötig erachtete.

Gutachten von Sachverſtändigen (1792—1805).
Die Mitwirkung von Sachverſtändigen iſt edesma un ſpruch

3u nehmen, ſo oft C5 das echt oder der Richter verlangen, einen
Tatbeſtand feſtzuſtellen oder die Natur einer Sache erkennen. Die
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ahl oder Bezeichnung ſteht dem Richter 3 enen Privatprozeſſen
kann E ſie auf Vorſchlag beider Parteien oder Partei mit Zu
ſtimmung der anderen vornehmen mn Prozeſſen, welchen das öffent
iche⁰ Imm hat e nach Anhörung deS 570 110 Ustitliae
u geſchehen Es bleiht dem Ermeſſen des Richters überlaſſen, Emnen
oder mehrere Sachverſtändige 16 nach der Natur oder Schwierigkeit
der Sache „ nicht das 2 beſtimmte Zahl ohne⸗
hin feſtgeſetzt hat nter n gleichen Umſtänden ſollen als Sachver⸗
tändige lene herangezogen werden, die von der öffentlichen Autorität
als approbiert ind

Ußer ihrer Fachkenntnis brauchen ſie die Eigenſchaften der Zeugen
überhaupt was etre der Unfähigkeit Verdächtigkeit dieſer
geſagt wurde, Imm auch hier zur Anwendung Im übrigen 0  en die
beeideten Sachverſtändigen ihr Atd  en nach den Geſetzen der Wahr⸗
hei und Gerechtigkeit und den 1 den kirchlichen Kanones näher bezeich—
neten Normen abzufaſſen.

Geri  er Augenſchein (1806—1811)
Wenn der Richter 68 für notwendig hält ſtrittigen Ort bder
ſtr

ige Sache IV Augenſchein nehmen o ſoll dies durch Eemn

Dekret beſchloſſen und darin zugleich angegeben werden was C
geſchehen habe Der Augen  ein kann vom Richter ſelbſt oder

durch EMen Auditor oder delegierten Richter vorgenommen werden
C können Sachverſtändige u Rate 9gezogen werden die ſich ſoviel
als möglich die diesbezüglichen kanoniſchen Vorſchriften 3U halten
haben Fürchtet der Richter Streitigkeiten oder Störungen ſo kann
die Anweſenhei der Parteien nd ihrer Advokaten verhindern Die
von Amts oder auf Antrag der Parteien geladenen Zeugen kann
Er an Ort und telle des gerichtlichen Augenſcheines vernehmen wenn
ETL dies zUum volleren Beweis oder zur Hebung von eifeln, derent

die Ufnahme des Augenſcheines beſchloſſen wurde für zweck
dienlich hält Der anweſende btar hat genauen Bericht nzu
fertigen über den Tag und die Stunde, welcher der Augenſchein
aufgenommen wurde über die Perſonen die zugeégen V. was be
prochen, verhandelt oder vom Richter beſchloſſen wurde

Urkund enb Eeis (1812—1824)
Bei jedem Prozeſſe iſt EmM Beweisverfahren mitt Hilfe von rtunden

CI 8 öffentlichen ſei rivaten, zuläſſig
Die wichtigſten irchlich öffentlichen rtrunden ſind

Die EN der Päpſte, der römiſchen Kurie und der Ordinarien
die M Usübung ihrer Aemter ĩiM authentiſcher Form abgefa wurden

die von kirchlichen Notaren ausgeſtellten rkunden;
die kirchlichen Gerichtsakten;
die Eintragungen die amtlichen auf Firmungs-, Ehe

Begräbnis-⸗, Weihe— oder Profeßbücher der Kurie oder des Pfarramtes
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oder des Ordens ſowie die eitens der Ordinarien, Pfarrer oder Notare
angefertigten Auszüge oder authentiſchen Abſchriften.

Oeffentlich⸗-bürgerliche Trtunden in jene, welche nach den Geſetzen
des Tte als gelten

Briefe, Kontrakte, Teſtamente und andere von Privatperſonen
angefertigte Schriftſtücke ind als Privaturkunden anzuſehen.

Oeffentliche Trtunden gelten als echt, ſolange nicht das Gegenteil
vident erwieſen ird In dem, was m ihnen „directe t principaliter“
behauptet wird, aben ſie Beweiskraft.

Privaturkunden dagegen, deren Echtheit von der Gegenpartei
zugeſtanden oder vom Richter anerkannt wurde, beweiſen den
Verfaſſer oder Unterzeichner und die, deren Prozeßſache in ihnen
erührt wir wie Eemn außergerichtliches Geſtändnis.

Rechtsvermutungen (1825—1828).
Die Präſumption ird vom odex ſehr ſchön definiert als „Tel

incertae probabilis cConjectura“; ſie iſt zweifach, entweder eine Dr
sumptio hominis oder eine praesumptio juris, 12e nachdem ſie vom
Richter oder vom Rechte ſelbſt aufgeſte ird etztere zerfä wieder
ii eine praesumptio Uris simpliciter und in eine praesumptio juris
et de jure. Jene äßt einen Ketten und einen indirekten Gegenbewei

ſo daß von ihr der rundſa gilt „Praesumptio cedit veritati.“
Dieſe dagegen äßt einen Gegenbewei wenigſten einen retten
überhaupt nicht u, ſie kann nur emn indirekter in dem Sinn 9e
führt werden, daß die E

tſache, welche das Cch ſie knüpft, als nicht
beſtehend erwieſen wird

Die Partei, für eine Rechtsvermutung ſpri iſt frei von
der Beweislaſt, die vielmehr der Gegenpartei obliegt; kann leſe den
Beweis nicht erbringen, ſo muß das Urteil zugunſten der Partei gefällt
werden, für welche die Präſumption ſpricht

Der Richter ſelber ſoll Vermutungen nUur aufſtellen auf run
einer icheren und beſtimmten Tatſache, mit der der Streitgegenſtand
n Tettem Zuſammenhange Schluß olgt.)

Eine vorläufige Erwiderung zum Itreit M die
„niedere“ Homilie.

Von Univ.⸗Prof KHrus n Innsbruck.
Der Artikel von Msgr. Stingeder „Die Homilie. Ein brt der Ver

ſtändigung“ (4 Heft des Jahrganges 1917 dieſer Zeitſchrift, 674—709)richtet ſich mit beſonderer Schärfe Jegen eine Urze und mit ſicht zurüaltende Bemerkung über die Homilie in meinem Aufſatz „Der Ukunhomiletik zUum Geleite“ (Salzburger „Kathol Kirchenzeitung“ 1917, Nr
und 5 So bin ich gezwungen, mich zUum Worte 3 melden Aber nichteine erſchöpfende Erwiderung andelt ſich etzt Soweit die VäterHomilie in Betracht ommt, ürften abſchließende Urteile überhaupt


